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Zwei neue Cyrtonychodiaeta-Arten aus den Alpen

(Col., Staphylinidae)

Von G. A. Lohse

(Mit 6 Abbildungen)

Bei einer Untersuchung alpiner Staphyliniden stellte ich fest, daß
die von maßgeblichen Kennern als Oxypoda nimbicola Fauv. bezeich-

neten Tiere keine Oxypoden waren, sondern vielmehr zur Gattung
Cyrtonychochaeta Scheerp. gehörten. Diese Tiere stimmten gut mit
der ausführlichen Charakteristik überein, welche Bernhauer in

seiner bisher als grundlegend angesehenen Oxypoda-Tabelle gibt,

doch fand ich gewisse Differenzen mit der Originalbeschreibung der

Art durch F a u v e 1. Die mir durch Herrn G. F a g e 1 , Museum d'Hi-

stoire naturelle, Brüssel, liebenswürdigerweise zum Studium über-
lassene Type dieser Art (Fundort: Macugnaga) stimmte dann auch tat-

sächlich nicht mit diesen Tieren überein, doch ergab sich interessanter-

weise, daß auch sie keine Oxypoda, sondern eine Cyrtonychochaeta
war. Da mir aus den bayerischen Alpen noch eine weitere Art dieser

Gattung vorliegt, bringe ich hier ihre Beschreibung und eine kurze
Übersicht über die bisher aus dem Alpengebiet bekannten Cyrtony-
chochaeta. Eine ausführliche Übersicht über die bisher bekannten Ar-
ten der Gattung gibt Prof. O. Scheerpeltzin Memorie del Museo
di Storia naturale della Venezia Tridentina, XIX—XX, 1956—57,
p. 485 ff., so daß ich mich hier hinsichtlich der dort erwähnten Arten
äußerst kurz fassen kann und auf die oben erwähnte vorzügliche

Arbeit verweise.

1" Punktur des Abdomens sehr fein und dicht, die durchschnittlichen

Zwischenräume zwischen den Punkten nur so groß wie der Punkt-
durchmesser. Kopf äußerst fein und sehr dicht punktiert.

2" Halsschild kurz und stark quer, um mehr als die Hälfte breiter als

lang, seine Hinterwinkel stumpfwinklig angedeutet. 2,75 mm.
Karnische Alpen hölzeli Scheerp.

2' Halsschild schwächer quer, etwa um ein Drittel breiter als lang, seine

Hinterwinkel verrundet. Augen kleiner, nur halb so lang wie die Schlä-
fen. Hinterleib äußerst fein punktiert. 3 mm.
Südtirol (Brixen) peezi Scheerp.

1' Hinterleib weitläufiger punktiert, Kopf sehr fein und weitläufig punk-
tiert.

3" Halsschild stark quer, um mehr als die Hälfte breiter als lang, seine

Hinterwinkel verrundet. Kopf stark quer, Augen etwa halb so lang wie
die Schläfen. 2,8 mm.
Macugnaga, Mte. Rosa-Gebiet krügeri Scheerp.

3' Halsschild höchstens umdie Hälfte breiter als lang.
4" Halsschildhinterwinkel abgerundet, Flügeldecken auffällig stärker als

der Halsschild punktiert, Fühler kurz, vorletzte Glieder über die Hälf-
te breiter als lang, Schläfen eineinhalb mal so lang wie das Auge.
Karnische Alpen strupii Scheerp.

4' Halsschildhinterwinkel deutlich stumpf gewinkelt. Halsschildbasis ne-
ben den Hinterwinkeln sanft ausgebuchtet, auch vor dem Schildchen
meist etwas konkav. Halsschild und Flügeldecken etwa in gleicher

Stärke punktiert. Schläfen nur wenig länger oder sogar kürzer als die

Augen.
5" Fühler ziemlich kurz, mittlere Glieder etwa ein Drittel breiter als lang.

Tiefschwarz, etwas glänzend, Beine dunkelbraun. Untergrund zwischen



44

Abb. 1—3:

1 1 3
Cyrtonychochaeta fugaevaccarum n. sp. (1), Cyrtonychochaeta
falsa n. sp. (2) und Cyrtonychochaeta nimbicola Fauv. (3).

Abb. 1 a—c: Cyrtonychochaeta -fugaevaccarum n. sp. Aedoeagus (a), Sper-
matheka (b), 9—11. Fühlerglied (c).

Abb. 2 a—c: Cyrtonychochaeta falsa n. sp. Aedoeagus (a), Spermatheka (b),

9—11. Fühlerglied <$,$ (c).

Abb. 3 c: Cyrtonychochaeta nimbicola Fauv. 9—11. Fühlerglied $.

der mäßig dichten, etwas körnigen Punktur des Halsschildes glänzend,
nur verloschen chagriniert. 2,2 —2,5 mm.
Bayerische Alpen fugaevaccarum n. s p.

5' Fühler schlank, mittlere Glieder kaum quer, letztes Fühlerglied länger
als die 2 vorhergehenden zusammen. Schwarz oder schwarzbraun, Hin-
terleibsende rötlich aufgehellt, Beine heller braun, Untergrund zwi-
schen der dichten Punktur des Halsschildes deutlich chagriniert.

6" Kopf querrundlich, Halsschild in der Mitte am breitesten, zur Basis
etwas, nach vorn deutlicher verengt (Abb. 3). Flügeldecken an den
Schultern zusammen breiter als die Seitenlänge einer Flügeldecke.
Breiter und robuster gebaut als die folgende Art. Fühler (vgl. Abb. 3 c)

und Beine weniger gestreckt nimbicola Fauv.
6' Kopf quer rechteckig, Halsschild von der Mitte nach hinten nur un-

deutlich, nach vorn stark verengt (Abb. 2). Flügeldecken an den Schul-
tern zusammen nicht breiter als die Seitenlänge einer Flügeldecke.
Fühler sehr schlank, das letzte Glied sehr gestreckt (Abb. 2 c). . . .

falsa n. s p.
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Neubeschreibungen

Cyrtonychochaeta fugaevaccarum n. sp. (Abb. 1 u. 1 a—c)

Schwarz, Fühlerbasis, Mundteile und Beine dunkelbraun, Schenkel
und Schienen umfangreich geschwärzt. Körperform an eine Atheta
oder auch an Demosomaerinnernd. 2,5 —2,9 mm.

Kopf in beiden Geschlechtern rundlich, mit der Basis unter den
Halsschildvorderrand zurückgezogen. Seine größte Breite über der
Schläfenmitte entspricht seiner Länge (vom Vorderrand der Ober-
lippe an gerechnet). Augen schwach gewölbt, wenig aus der Kontur
des Kopfes hervortretend. Ihr Längsdurchmesser kaum geringer als

die sichtbare Schläfenlänge, bzw. so groß wie die Länge des 3. und
4. Fühlergliedes zusammen. Schläfen hinter den Augen gerundet er-

weitert. Oberseite auf sehr undeutlich und sehr fein genetztem Grund
äußerst fein weitläufig punktiert.

Halsschild Vs breiter als der Kopf (Breitenverhältnis Kopf zu
Halsschild wie 3:4), deutlich weniger als die Hälfte breiter als lang
(Index 1,4:1). Größte Halsschildbreite etwas hinter der Mitte, der Sei-

tenrand nach vorn zu den stumpfen Vorderwinkeln mäßig, nach hin-
ten zu den deutlich ausgeprägten stumpfen Hinterwinkeln schwach
gerundet verengt oder fast gerade. Halsschildbasis schwach doppel-
buchtig. Halsschild sehr dicht, feinkörnig punktiert, die Punktabstände
größer als die Körnchenpunkte, der Untergrund erst bei starker Ver-
größerung verloschen chagriniert erscheinend, schwach glänzend. Ober-
seite sehr deutlich etwas gelblich rauh behaart, die Haare in der Mit-
tellinie gerade nach hinten, sonst schräg nach hinten außen gerichtet.

Schildchen fein gerandet, wie der Halsschild skulptiert.

Flügeldecken: Flügeldeckennaht deutlich länger als der Hals-
schild, an den Schultern etwa so breit wie die größte Halsschildbreite,

nach hinten deutlich, aber schwach erweitert. Skulptur und die gerade
nach hinten gerichtete Behaarung entsprechen der des Halsschildes.

Hinterrand an den Außenwinkeln deutlich ausgebuchtet.
Hinterleib etwas glänzender als der Vorderkörper. Von den

ersten 4 vollständigen untereinander gleichlangen Tergiten besitzen
die 3 vorderen einen deutlichen basalen Quereindruck, ihre Punktur
ist vorn etwa ebenso dicht, nach hinten unwesentlich weitläufiger als

die der Flügeldecken, jedoch weniger gekörnt. Das längere 5. voll-

ständige Tergit ist deutlich etwas feiner und weitläufiger als die vor-
deren punktiert.

Fühler nur mäßig lang, nach hinten gerichtet nur mit ihrem End-
glied die Halsschildhinterwinkel überragend; die 3 Basalglieder ge-
streckt, etwa gleichlang, aber von etwas abnehmender Dicke, etwa
doppelt so lang wie breit. 4. Glied etwa quadratisch, die folgenden
Glieder anschwellend stärker quer, die vorletzten reichlich um die

Hälfte breiter als lang, das Endglied merklich länger als die beiden
vorhergehenden zusammen, aber nicht dicker als das 10. und nur
knapp doppelt so lang wie breit (Abb. 1 c).

Beine schlank, die Hintertarsen aber nicht besonders gestreckt,

ihre ersten 4 Glieder von abnehmender Länge, das Basalglied wenig
kürzer als das Endglied, bzw. so lang wie die beiden folgenden Glie-

der zusammen. Das Endglied mit dem für die Gattung charakteristi-

schen langen und kräftigen Klauenhaar (Onychialborste).

8 : 6. Sternit spitz gewinkelt, Aedoeagus siehe Abbildung 1 a.

9: 6. Sternit verrundet, amHinterrand mit dichten, ziemlich langen
Borsten besetzt. Spermatheka siehe Abbildung 1 b.
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Ich erbeutete die Art am 30. 7. 1958 ( A 1 1 o t y p u s $ ) aus dem nas-

sen Moos am sogenannten Kuhflucht-Wasserfall bei Farchant in Ober-

bayern sowie aus nassem Laub an einem unweit davon gelegenen an-

deren Wasserfall bei Oberau am 8. 8. 1958 ( H o 1 o t y p u s 6). Ich

benenne sie nach der Lokalität des 1. Fundes dieser Art.

Cyrtonychochaeta falsa n. sp. (Abb. 2 u. 2 a—c)

Schwarz oder bräunlichschwarz, Hinterränder der Tergite schwach

rötlich aufgehellt. 7. (5. vollständiges) Tergit amHinterrand breit auf-

gehellt und dort wie das 8. düster rötlich. Fühler und Beine rötlich-

braun, die 3—4 Basalglieder, Schenkel und Schienen gewöhnlich z. T.

geschwärzt, Tarsen und Fühlerende oft heller rötlichgelb. Der Cyr-

tonychochaeta nimbicola Fauv. sehr ähnlich, aber bei gleicher Länge
wesentlich schmäler. 2,6 mm.

Die Art weist einen deutlichen Sexualdimorphismus auf.

Kopf beim 6 deutlich quer, mit der Basis unter den Halsschild-

vorderrand zurückgezogen, die Augen ziemlich groß, etwas vorge-

wölbt, ihr von oben sichtbarer Durchmesser deutlich länger als der

sichtbare Teil der Schläfen. Diese sehr schwach gerundet erweitert,

so daß die dort gelegene größte Kopfbreite kaum die Breite über den

Augen übertrifft. Beim ? sind die Augen flacher und die Schläfen

nicht vorgewölbt, so daß der Kopf rundlicher erscheint. Oberseite auf

feinmaschig genetztem Grund fein und ziemlich weitläufig punktiert.

(Beim nimbicola-9 sind die Augen noch flacher, und der Kopf ist fast

rund.)

H a 1 s s c h i 1 d um die Hälfte breiter als der Kopf, um weniger als

die Hälfte breiter als lang (Index 11:8), in der Mitte am breitesten,

nach hinten kaum merklich, nach vorn stark verengt, die Hinterwin-

kel abgestumpft rechteckig, die Basis schwach doppelbuchtig. (Bei

nimbicola ist der Halsschild umfangreicher, nach vorn viel schwächer
verengt.) Oberseite auf matt glänzendem, deutlich chagriniertem

Grund sehr dicht und sehr fein, erkennbar raspelig punktiert. (Bei

nimbicola ebenso dicht, aber viel deutlicher raspelig punktiert.) Hals-

schildbehaarung gelblich, ziemlich lang, rauh, in der Mittellinie nach
hinten, sonst schräg nach hinten außen gerichtet.

Flügeldecken ziemlich lang, ihre Seitenlänge um die Hälfte

länger als die Halsschildmittellinie und etwas länger als die Schulter-

breite beider Flügeldecken zusammen. (Bei nimbicola um Vs länger

als die Halsschildmittellinie und an den Seiten deutlich kürzer als die

Schulterbreite der Flügeldecken.) Punktur der Oberseite ebenso dicht

und nur unwesentlich kräftiger raspelig als die des Halsschildes. Be-
haarung wie dort. Die gerade nach hinten gerichtete Behaarung ent-

spricht der Halsschildbehaarung. (Bei nimbicola entspricht Flügel-

deckenpunktur und Behaarung der des Halsschildes.) Hinterrand der

Flügeldecken an den Außenwinkeln deutlich ausgebuchtet.
Hinterleib nach hinten kaum verschmälert, kaum glänzender

als der Vorderkörper. Von den ersten 4 vollständigen Tergiten besit-

zen die 3 vorderen einen deutlichen basalen Quereindruck, der beim
S kräftiger ausgeprägt ist. Der Hinterleib ist etwas schwächer als der
Vorderkörper, vorn fast ebenso dicht, nach hinten kaum merklich
weitläufiger punktiert, so daß die Punktur auch noch auf dem etwas
längeren 5. vollständigen Tergit durchaus als dicht bezeichnet werden
kann.
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Fühler (besonders beim 6) sehr gestreckt, zurückgelegt etwa um
die 3 letzten Glieder die Halsschildhinterwinkel überragend bzw. bis

zur Flügeldeckenmitte reichend. Die 3 Basalglieder gestreckt, jedes
etwa doppelt so lang wie breit, das 3. merklich kürzer und dünner als

das 2., Glied 4 und 5 etwa quadratisch, die folgenden Glieder schwach
quer, so daß auch das 10. Glied höchstens 1 U breiter als lang ist. Das
Endglied beim 6 sehr gestreckt, deutlich länger als Glied 9 und 10
zusammen und mehr als doppelt so lang wie breit; beim 9 so lang wie
Glied 9 und 10 zusammen und doppelt so lang wie breit. (Beim ? von
nimbicola sind die Fühler etwas weniger gestreckt und zurückgelegt
nur mit den 2 letzten Gliedern die Halsschildhinterwinkel überragend.
Das Endglied ist zwar groß, aber nicht doppelt so lang wie breit.)

Beine schlank. 1. —4. Hintertarsenglied von abnehmender Länge,
das Basalglied erheblich länger als das 2., aber kürzer als Glied 2 und
3 zusammen und kürzer als das Klauenglied.

6 : 6. Sternit gerundet zugespitzt, Aedoeagus siehe Abb. 2 a.

9: 6. Sternit breit abgerundet, Spermatheka siehe Abb. 2 b.

Der Typus dieser Art ist bezettelt: Defreggen (Gebirge), Barmer
Hütte 13. 7. 1963, 2600 m, und wurde mir freundlicherweise vom Fin-
der, Herrn Prof. K o f 1 e r , Lienz, überlassen, wofür ich auch an die-

ser Stelle herzlich danke. Der A 1 1 o t y p u s (?) trägt die Bezeich-
nung: Rolle-Pass, Tirol, leg. Schuster, und stammt aus der Coli.

Roubal, Slovakisches Landesmuseum, Bratislava. Dieses Tier trägt

eine zweite Etikette: nimbicola, det. Bernhauer. Ferner liegt mir
die Art vor vom Peltlerkofel, Südtirol, 28. 7. 1950, leg. P e e z.

Wenn man die Angaben für Oxypoda nimbicola Fauv. aus dem Ge-
biet der Ostalpen auf diese Art bezieht, dürfte sie zwar sehr selten,

aber weit verbreitet und in den Karawanken, Tauern, Ötztaler und
Stubaier Alpen zu finden sein.

Anschrift des Verfassers:

Dr. G. A. L o h s e , 2 Hamburg 20, Lehmweg 56.

Eine neue Phyllodecta Kirby 1837 (Phratora Chevr. 1837)

aus dem Kaukasus

(Col., Chrysomelidae)

Von Karl-Heinz Mohr

(Mit 4 Abbildungen)

Im vergangenen Jahr erhielt ich sowohl von Herrn Dr. H i e k e

vom Zoologischen Museum der Humboldt-Universität Berlin als auch
von Herrn Mu c h e , Radeberg, eine Reihe von Tieren der Gattung
Phyllodecta Kirby aus dem Kaukasus zur Bestimmung. Sie gehören
alle einer Art an, die ich zuerst als eine Lokalform der Ph. vitelli-

nae L. ansprechen wollte. Die Unterschiede zu dieser sind aber so

deutlich, daß ich die Kaukasustiere als eigene Art betrachten muß.


